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Der Krieg.
WttkW»er oberste«Seerttleit««».
trip Kanplquarlier , 3. April. (W. B. Amtlich.)

Aa Versuch der Belgier , das ihnen am 31. März
ßene Kloster Koeck-Hehöft wieder zu nehmen,

^riesterwalde mißlang ein französischer Vorstoß
„ französischer Angriff auf die Höhe bei und nörd-

„ort Kieder -AsparS westlich von Mühlhausen wurde
geschlagen.
lf der Ostfront ereignete sich nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ittfoa  Kanptquartier, 4. April. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

1« Hlerkanal südlich Zirmuiden besetzte« u«sere
den von Belgiern besetzten Hrt Prie -Hrachten
westlichen Äser.

Priesterwalde wurden mehrere französische Vor¬
abgewiesen.

östlicher Kriegsschauplatz:
silissische Angriffe in Gegend Augustow wurden zu-

ilagen.
Oberste Heeresleitung.

Kroß« Kauptquartier , 5. April. (W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

«h dem Orte Drie -Hrachten , der sich seit dem 3.
bis auf einzelne Häuser an dem Nordrande in

Besitz befindet , suchten die Belgier Verstärkungen
iziehen. Sie wurden jedoch durch unser Artillerie-
aückgetrieben.
nso verhinderte unser Artilleriefeuer fianzösische

ffsversuche imArgonnerwakde . Ein starker feindlicher
" gegen die Höhenstellung westlich BoureuiLes

von Marennes ) brach dicht vor unseren Hinder-
»zusammen.

Ganzösische Jnfanterievorstöße westlich von Bont -ä-
jn  hatten keinen Erfolg, dagegen brachten uns

«re Minensprengungen Geländegewinn im Driester-

Hstlicher Kriegsschauplatz:
Ein russischer Angriff auf Wariampol wurde unter

schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Sonst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts wesent¬

liches ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Born iMm  MM,Wich.
Englische Verluste.

Amsterdam,  1 . April . (Ctr . Bin .) In einer
Rede, die der Erzbischof von 8)ork am Dienstag in Hüll
hielt , sagte er, daß der Tod niemals , selbst nicht in den
Pestzeiten des Mittelalters , derart gewütet habe, wie
jetzt. Von einer Infanterie -Division , die vor kurzem
mit 400 Offizieren von England abgesandt , wurde , sind
nur 44 Offiziere übrig geblieben , und von den 12 000Mann
nur 2300 . Von einem der tapfersten Regimenter mit
40 Offizieren und 1200 Mann sind nur noch ein Quartier¬
meister und 300 Mann übrig geblieben.

MeA« in ölten.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Wien,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 2. April 1915 , mittags : An der Front
in den Ostbeskiden herrschte im allgemeinen Ruhe , da
alle russischen Angriffe in den letzten Tagen blutig abge-
wirsen wurden . In den östlich anschließenden Abschnitten
der Karpalhenfront , wo starke russische Kräfte angriffen,
wird gekämpft . An der Reichsgrenze zwischen Pruth
und Dnjester schlugen unsere Truppen einen überlegenen
Angriff der Russen zurück. In 10 bis 15 Reihen hinter¬
einander griff der Feind tagsüber an mehreren Stellen
der Schlachtfront an . Brs zum Abend währte der Kampf.
Unter schweren Verlusten wurde der Gegner überall zum
Rückzüge gezwungen und wich namentlich vor dem süd¬
lichsten Abschnitt fluchtartig zurück. In Polen und
Westgalizien keine Veränderung . ' Ein Nachtangriff der
Russen an der unteren Nida scheiterte im wirkungsvollsten
Feuer der eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  4 . April . (W . T .B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 3. April 1915 , mittags : An der Front
in den Ostbeskiden sind seit gestern nur im oberen
Laborczatale und auf den Höhen südlich Virawa Kämpfe
im Gange . Neu eingesetzte russische Verstärkungen zwangen
uns , die beiderseits Cisna und Berechny-Gm . kämpfen¬
den exponierten Truppen etwas zurückzunehmen . Angriffe
auf die Stellungen nördlich des Uzsokerpasses wurden

blutig abgewiesen . Von den zuletzt vor Przemysl ge¬
standenen russischen Kräften sind nun alle Divisionen
an der Karpothenfront konstatiert . In Südoftgalizien
nur Artilleriekämpfe . Vor unseren Stellungen zwischen
Dnjestr und Pruth herrscht nach den erfolgreichen Kämpfen
des 1. April Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Schlacht in den Karpathen.
Berlin,  3 . April . (T . U.) Der Kriegsbericht¬

erstatter der „Berliner Morgenpost " meldet : Nach wie
vor hält der gewaltige Kampf im Zentrum der Kar¬
pathenfront an , während an d n Flügeln östlich des
Uzsoker und westlich des Lupkower Passes relative Ruhe
herrscht. Offenbar streben die Russen mit Einsetzung
stets neuer Verstärkungen den Besitz des Hauptpasses an.
der ihnen durch die am 25. Januar begonnene Offensive
unserer Truppen entrissen wurde . Bevor sie aber dieses
Ziel erreichen, müssen sie sich der Stellung bemächtigen,
die wir auf dem nördlichen Abfall des Gebirges bereits
auf galizischem Boden in hartem Kampfe ' gewonnen
haben . Um diese Stellung geht nun das heiße Ringen,
dessen Dauer sich bei den Schwierigkeiten des in Frage
stehenden Geländes auch nicht annähernd abschätzen läßt.

Der«m«l m See.
Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.

London,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Drei
britische Fischdampfer wurden gestern früh durch ein
Unterseeboot auf der Höhe von Shields zum Sinken ge¬
bracht . Die Mannschaft wurde gerettet.

Rotterdam.  3 . April . (T . U.) Der englische
Dampfer „Beeswing ", 2000 Tonnen , der am 2. März
von Tyne abgefahren ist, wird als sehr überfällig auf-
gegeben. Wahrscheinlich ist er torpediert worden oder
auf eine Mine gestoßen.

Haag,  3 . April . (T U.) Aus Toulon wird ge¬
meldet , daß Kreuzer der Alliierten in der vergangenen
Woche an Bord verschiedener Schiffe mehr als 2600
Pakete deutscher Herkunft beschlagnahmt haben . 5 Schiffe
seien aufgebracht worden , um Güter deutscher Herkunft
oder mit der Bestimmung nach Deutschland zu löschen.

A m st e r d a m . 3. April . (Ctr . Bin .) Nach einer
Zusammenstellung der niederländischen Reedereien haben
die deutschen Unterseeboote vom 18. Februar bis zum
25. März allein im Ärmelkanal 70 englische Handels¬
schiffe versenkt, also durchschnittlich zwei an jedem Tag.

London,  3 . April . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet:
Das englische Dampfschiff „Lockwood" ist in der ver¬
gangenen Nacht aus der Höhe von Start Point an der
Südwestküste von England torpediert worden . Die

«den

Im Wel'tenbrand.
Hriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(12 . Fortsetzung .)

»Dann hätte ich dem Hause des Stiefvaters stolz den
" kehren müssen, meinst du ? — Nun , mein lieber

ich will dir etwas sagen . Es ist eine schöne Sache
«Stolz , und einiges von dem vielberufenen alten
Mn Familienstolz mag ja wohl auch auf mich ver-
Schäflein gekommen sein . Aber eine noch schönere
>st es doch vielleicht um ein natürliches menschliches
^en ! Und ein solches Empfinden war es, das mich
zu bleiben . Wolkonski hat sich gegen die Mama
letzten Monaten , die er mit ihr verlebte , muster¬

nommen, und er war gegen mich von einer Rück-
>me und Ritterlichkeit , wie sie mir vorher eigentlich

fiemand erwiesen hatte . Damit , daß ich ihn verließ,
«h ihm eine Kränkung zugefügt , die er seinem

n -»erhalten nach nicht um mich verdient hatte . Und
' eui klein wenig durfte ich wohl auch an mich
«enken. Die Mama , deren Leibrente natürlich mit
ifltri  erloschen war, hatte mir nichts hinterlassen.

z," °3efchenk oder eine fortlaufende Unterstützung hätte
p  Stiefvater selbstverständlich nicht annehmen

3ch würde also wieder genau da gestanden haben,
Wct) befunden hatte , als ich halbverhungert bei

Mutter Zuflucht gesucht. Und davor , ich will es
LaL dlngeftehen , davor hatte ich eine heillose Angst ."

»k nn̂ b denn nicht länger darüber rechten ! Nur eine
Wovon lebt dieser Wolkonski jetzt ? Woher

ttnj« *>,e  Mittel , einen so fürstlichen Haushalt zu
»Da

'ich

ich,
«58o

ffagst du mich mehr , als ich beantworten kann,
glaube, er betreibt irgendwelche Geschäfte ."

von Raven machte ein sehr ungläubiges Gesicht,
»aste ? Der Graf von Wolkonski ? Die müssen

>‘«ls ein Lang besonderer Art sein. Hast du denn
,rfa‘>ren Urfnis  gefühlt , etwas Näheres darüber

„Offengestanden — nein ! Ich verstehe ja doch nichts
davon !"

„Mich aber interessieren die Geschäfte des Herrn Grafen
in hohem Maße , und du wirst mir schon gestatten müssen,
mich ein wenig um sie zu kümmern ."

„Aber warum denn ? Etwas Unanständiges ist es
gewiß nicht. Sonst würde er nicht einen so vornehmen
Verkehr hier in Paris haben I Von dem gegenwärtigen
Kriegsminister spricht er immer als von seinem guten
Freunde . Und ich weiß , daß er in der russischen Botschaft
ein - und ausgeht ."

Die Augen des Piloten waren immer größer geworden,
und in seinen Zügen malte sich eine Spannung , die seine
Schwester vielleicht veranlaßt haben würde , in ihren
weiteren Mitteilungen etwas zurückhaltender zu sein, wenn
sie sie wahrgenommen hätte . Aber sie sah es nicht und
fuhr deshalb in ahnungsloser Unbefangenheit fort:

„Wahrscheinlich handelt es sich um geschäftliche Be¬
ziehungen im Auslande . Denn der Graf ist sehr viel auf
Reisen . Auch nach Deutschland fährt er fast in jedem
Monat ein - oder zweimal . Und er kommt auch nach Ost¬
preußen ."

„Nack Ostpreußen ? Er wagt es wirklich , sich dort zu
zeigen ?"

„Unter uns gesagt : ich glaube , es ist ihm selber un¬
angenehm , dort unter seinem richtigen Namen aufzutreten.
Denn einmal fand ich auf seinem Schreibtisch einen Aus¬
landspaß , der auf einen anderen Namen ausgestellt war,
und den er vor der Abreise sehr sorgfältig in einer Brief¬
tasche barg ."

Hugo von Raven stand auf , diesmal aber in schein¬
bar vollkommener Ruhe.

„Ich bin dir für diese Mitteilungen sehr dankbar,
Erna ! Wir werden vielleicht Gelegenheit haben , in den
nächsten Tagen noch einmal über die Geschäfte des Herrn
Wolkonski zu sprechen . Jetzt aber möchte ich dich nicht
länger aufhalten . Du hast doch wohl heute abend im
Theater zu tun ?"

Erna warf einen Blick nach der Kaminuhr hinüber,
dann rief fie oan » erfrfirnrfen:

„Mein Himmel , über der Wiedersehensfreude habe ich
ganz vergessen , daß ich ja auch einen Beruf habe ! Ich
sollte eigentlich schon in meiner Garderobe sein . Willst du
mich nicht auf der Fahrt in das Theater begleiten ?"

„Gern ! Ich hatte ja ohnehin die Absicht, ein Zeuge
deiner künstlerischen Triumphe zu sein . Uebrigens nimmt es
mich ein wenig wunder , daß du ohne äußeren Zwang zur
Bühne zurückgekehrt bist. Hatte denn dein — der Herr
Graf Wolkonski gar nichts dagegen einzuwenden ?"

„Er hat niemals versucht , mir Vorschriften - über mein
Tun und Lassen zu machen ! Und zu diesem Engagement
bin ich eigentlich durch einen Zufall gekommen . Der erste
Tenor der Bühne gehört zu den Freunden des Grafen.
Er kommt zuweilen in unser Haus , und ich habe gern mit
ihm musiziert . Denn die alte Gesangsleidenschaft steckt mir
eben noch immer im Blute . Monsieur Lecomte schien
immer eine sehr große Meinung von meinem Können zu
haben . Er studierte mit mir einige Partien aus den neueren
Operetten , und eines Tages fragte er mich, ob ich nicht
Lust hätte , unter seinem Schutze zur Bühne zurückzukehren.
Ich betrachtete die Sache anfänglich nur als einen Spaß
und schloß einen Vertrag auf einen einzigen Monat . Dann
aber fügte es sich, daß ich für eine erkrankte Sängerin ein¬
zuspringen hatte und eine der großen Partien singen durfte,
die Monsieur Lecomte mit mir studierte . Ich hatte damit
einen über alle Erwartung großen Erfolg ; der Direktor
bot mir einen glänzenden Kontrakt an . Und so — nun,
so bin ich eben wieder beim Theater geblieben !"

Ihr Bruder sagte nichts weiter , und wenige Minuten
später traten die Geschwister ihre gemeinsame Fahrt nach
dem Boulevardtheater an.

5. Kapitel.
Der Spion.

Wie es zwischen ihnen verabredet worden war , er¬
wartete Hugo von Raven seine Schwester nach beendeter
Vorstellung an dem kleinen Seitenausgange , durch den die
mitwirkenden Künstler das Theatergebäude zu verlassen
pfleaten.



Mannschaft wurde durch ein Fischerboot nach Brixham
gerettet . Die „Lockwood " maß 1143 Tonnen und ge¬
hörte nach London.

London,  3 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Die
Times " meldet aus Newhaven : Ein Torpedoboots¬

zerstörer der Doverslottille landete acht Überlebende von
der Besatzung des Dampfers „Seven Seas " . Wie be-
richtet wird , hatte der Mann am Auslug des Dampfers
das Unterseeboot kaum erspäht , als das Schiff auch schon
getroffen wurde und innerhalb drei Minuten sank . „Seven
Seas " fuhr neun Knoten , als das Unterseeboot in ihrem
Rücken auftauchte . Nachdem das Torpedo getroffen,
wurden die Boote von der Steuerbordseite hinabgelassen
aber von dem sinkenden Schiff mit unter Wasser gerissen.

A m st e r d a m , 2 . April . (Ctr . Bin .) „Telegraaf
meldet aus Hock von Holland : Das norwegische Dampf¬
schiff „Unita " ist hier eingeiaufev mit elf Mann von
der norwegischen Bark „Nor " , die am Nachmittag des
1. April in der Nordsee durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert wurde.

Haag.  2 . April . (W . B . Nichtumtüch ) Der ..Nieuwe
Courant " meldet aus London : Ein unbekannter fran¬
zösischer Dampfer wurde im Kanal torpediert . Zwei
Mitfahrende und zwei Leichen wurden nach Dover

gebracht ^ ^ 2 April . Aus Rott rdam berichtet die
„Deutsche Tageszeitung " , daß Zeppeline , Flugzeuge und
Tauchboote eifrig in und über dem Nordseekanal kreuzen.
Nach dem „Figaro " seien derselben Quells zufolge zwei
neue deutsche Unterseeboote , die viel größer waren , als
die bisher gesehenen , dabei , die englischen Gewässer un¬
sicher zu machen . — Infolge des vermehrten Auftretens
deutscher Unterseeboote sollen von 45 französischen Schiff¬
fahrtslinien , die einen direkten Handel mit Großbritamen
unterhasten , 17 Linien ihren Betrieb seit Anfang Marz
bis zu 40 Prozent eingeschränkt haben

Zer gtiligt Mg.
Konstantinopel,  5 .April . (W .B Nichtamtl .) Der

türkische Generalstab teilt mit : Unsere Flotte brachte
gestern bei Odessa 2 russische Schiffe zum Sinken und
zwar den Urovideat (2000 t) und die Wastotynaja
(1500t Verdrängung ) ; die Besatzung wurde zu Gefangenen
gemacht . Während dieses Vorgehens näherte sich der
Kreuzer Medjidije bei der Entfernung von feindlichen
Minensuchern in der Nähe der Festung OtSakow dem
feindlichen Ufer . Er lief auf eine Mine und sank . Die
Besatzung der Medjidije wurde durch türkische Kriegs¬
schiffe, die sich in der Nähe befanden , gerettet . Die Ma¬
trosen der Medjidije zeigten eine Haltung , die jedes Lobes
würdig ist.

Die Beschießung der Dardanellen.
Konstantinopel,  3 . April . (Ctr . Frkft .) Die

feindlichen Flotten vor den Dardanellen beobachten rveffer-
hin große Zurückhaltung . Daran ändern auch dre un¬
glaublichen Lügen über ihre Tätigkeit nichts , die dre
Pariser und Londoner Presse anzukündigen weiß . Zum
Glück wird in dem Falle ihrer Tätigkeit jede Sekunde
aus das genaueste kontrolliert . Der Hauptteil der feind¬
lichen Flotte ist gegenwärtig in der Bucht von Mudros
zusammengezogen . Man schließt die Flotte jetzt besonders
gegen griechische Beobachtungen ab . Noch am 28 . Marz
hatten etwa 30 daselbst versammelte Kriegsschiffe ihre
Flaggen aus Halbmast gesetzt . Ferner wird einwandfrei
versichert , daß bei der französischen Flotte eine auffallende
Depression wahrnehmbar ist.

K o n st a n t i n o p e l , 3 . April . (W . B . Nrchtamtlrch .)
Das Hauptpuartier teilt heute mit : Heute versuchten
einige feindliche Minensucher sich der Meerenge der
Dardanellen zu nähern , wurde jedoch durch unser Feuer
vertrieben . Zwei Panzerschiffe , welche die Minensucher
schützten , bombardierten einen Augeublick von wertem
die Meerenge ohne Wirkung und zogen sich dann zuruck.
Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Mißglückte englische Landung au der arabischen
Küste. _

Konstantinopel.  3 . April . (W . B . Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : In den Dardanellen und
auf den anderen Kriegsschauplätzen ist kerne wesentliche
Änderuna einqetreten . Am 21 . März bombardierte ein
englischer Kreuzer den Marktflecken Mouaileh an der
Küste von Hedschas und versuchte dort zu landen , Nach-
dem er daran verhindert worden war , kehrte ^ er am
folgenden Morgen zurück und bombardierte 5 Kunden
hindurch den genannten Flecken . Ec zerstörte die solches,
auf die er besonders das Feuer richtete , und beschädigte
einige Häuser . Der Feind versuchte , Truppen in Schaluppen
zu landen , wurde aber infolge des Widerstandes unserer
Truppenabteilungen sowie der bewaffneten Bevölkerung
unter schweren Verlusten verjagt . Darauf Z06  fich
Kreuzer zurück . Wir hatten keine Verluste an Menschen¬
leben.

Serbisch-bulgarische Grcuzscharmüßel.
N i s ch , 3 . April . (Ctr . Frkft .) Das serbische Presse¬

büro meldet : Veraangene Nacht gegen 2 Uhr griffen
zahlreiche bulgarische Komitadschis in militärischen Uni¬
formen unversehens unser Blockhaus von Valondovo an.
Unsere Grenzwachen wurden zurückgedrangt und zogen
sich gegen den Bahnhof von Strumrtza zuruck . Um 6
Uhr hielten die Bulgaren alle Höhen auf dem linken
Ufer des Wardar besetzt. Die Kämpfe dauern fort.
Die Zahl der Toten und Verwundeten ist. auf beiden
Seiten ziemlich erheblich . Man sagt , daß dre Bulgaren
zwei serbi ' che Kanonen erbeutet haben . Die Verwundeten,
welche in Strumitza angrkommen find , berichten , daß
die Bulgaren Manöver ausführen , indem sre unter dem
Befehl von Offizieren kämpfen , und daß fie wenig mehr
als ein Regiment stark find . Viele glauben , daß es sich
nicht um Komitadschis handle , sondern um Regulare
der bulgarischen Armee . Die Grenzwachen , dre sich m
der Nähe befanden , sind zur Hilfeleistung emgetroffen.
Die Einzelheiten werden mitgeteilt werden , sobald sie uns
zukommen . Die telephonischen und telegraphischen Ver¬
bindungen mit Dszhewdscheli und Salonik find abge-
schnitten.

am Donnerstag und Freitag unter dem
Schulrat Schmuck - Darmstadt seine jährliches
Wiesbaden ab , an der auch der Geschäfts « ^
Deutschen Turnerichaft , Prof . Dr . Rühl -Stettin
Es wurde verhandelt t über die Ausführung friiwl
schlüffe, die durch die ^ gegenwärtige ZeitlageZ
Änderungen bedurften . Sie betrafen u . a . die ch
Vorbildung der Jugend , die Einführung des
fechtens in den Turnvereinen , die Aufstellu
Grundsätze für das Jugendturnen , die erhöhte Be!
des Frauen - und Mädchenturnens für die Z^
Vaterlandes und die Neuorganisation der -
Turnerschaft.

* Wie nunmehr endgültig bestimmt ist , begi^
diesmal der S o m m e r f a h r p l a n der
am 1. Mai.

4»«»

zmlrmii, itiH fporlam mit Zmwmn
non ziM. »Klangt Im den tiiMe»Mm!

ziem»an SnngWeinen. _

— (W . B . Amtlich .) Das Verhältnis der in Deutsch¬
land verfügbarcn Bestände an Weizen und Roggen hat
sich durch vorzugsweisen Verbrauch von Roggenbrot rm
Heere und bei der zivilen Bevölkerung etwas verschoben
sodaß , wenn künftig nicht mehr Weizenmehl verbacken
wird , in den letzten Monaten überwiegend Weizenmehl
vorhanden sein würde . Ich wirkte deshalb auf dre
Kriegsgetreide -Gesellschaft ein , daß sie der ihren Mehl¬
überweisungen auf die Herstellung eines richtigen Ver¬
hältnisses Rücksicht nimmt . Die Kommunalverbande
werden deshalb auch gegen ihren Antrag Weizenmehl
neben Roggenmehl zugewiesen erhalten und haben durch
Erlaß geeigneter Backoo -schriften dafür zu sorgen , daß
möglichst nahrhaftes Mischbrod hergeftellt wird . Reines
Weizenbrod sollte nur ausnahmsweise gegessen werden.
Der Reichskommissar (gez .) Michaelis , Unterstaatsfekretär.

■ Lokale;.
Weilburg,  6 . April.

ft Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Feld¬
webel Adolf Trullmann aus Wetzlar beim Landw .-Jnf .-
Regt . Nr 116 . — Telegraphist August Steinbach aus
Wetzlar -Niedergirmes bei der Frrnspr .-Abt . Nr . 26.

* Der Turnausschuß der Deutschen Turnerschaft hielt

* Es war bisher zweifelhaft , ob die währ-H Mich
Kriegszustandes von der örtlichen Militärbehörde -, —
setzte Polizeistunde ffür Gastwirtschaften auch vo„
nannten geschloffenen Gesellschaften einzuhalten ist, ° Non !
dieser Frage hat das Reichsgericht jetzt Stellung M kfsflra u£
men und ausgesprochen , daß geschloffene Gesell, ■f 3.
an sich nicht unter die Polizeistunde fallen , dos C  schö
das Gegenteil von der Militärbehörde kraft der jü T
die Verhängung des Belagerungszustandes obet Tsvaffe
Kriegszustandes übertragenen Gewalt verfügt u, jL zu
kann , daß das ' dann aber in ihrer Anordnungy , M d
chend klar zum Ausdruck kommen muß . Setzt die^ ^ lich
behörde nur ganz allgemein eine bestimmte PolizH Mgstm
fest , ohne in der Verfügung über geschlossene tz M m
schäften etwas zu sagen , so brauchen sich tjternaÄ Dng,
letzürn nicht nach der Polizeistunde zu richten . Esj l(eI,. T
sich aber , ob im einzelnen Falle eine geschlossenes Men!
schaft vorliegt . Das bloße Zusammenbleiben ch. -L  crt
Gäste in einer öffentlichen Gastwirtschaft über dieP, ^ r-gm
stunde hinaus , nachdem beim Eintritt dieser der D wir
die T 'ir verschlossen hat , ist nicht als eine gesty Heine,
Gesellschaft anzusehen . m ®ra

* Kein Sommerurlaub für Reichs - und StaatsbE ^I
Der Krieg hat auch die sonst so stillen Beamt«
mobilisiert . Berge von ungewohnter , dringlicher
hat erdort aufgehäuft und gleichzeitig empfidlich
in die Zahl der Bearbeiter der aufgestapelten Akk.
gerissen . Überall mögen Bruchteile des sonst noch
neu Beamtenstabes jetzt größere Lasten bewältigen,
früher die Gesamtheit . Das ist in zahllosen Pch
trieben übrigens nicht anders und die betreffenden
amten selbst werden deshalb nicht klagen . 9hnt
sich aber heraus , daß auch die übliche Sommerei!
der mit Arbeit überlasteten Beamten fortsallm
Nur die gesetzlich- festgelegten Gerichts - und Schi
sollen innegeyalten , sonst aber nur in dringlichen
nahmesällen Erholungsurlaub erteilt werden.
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[] Obershausen,  4 . April . An Stelle des

seines Alters zurückgrtretenen langjährigen Bürgrim Mickl
Zipp wurde Schreinermeister Hch . Henche zum W l nur 1
meister unserer Gemeinde gewählt . ^

3 . Avril . Die Stadtverordneten* Wetzlar,  3 . April . ^ ie ^ ruorvrrarvur—
nehmigten die Einführung des Einheitspreises fürh ^
und Kochgas von 17 Pfg . pro Kubikmeter.

* Brüssel,  2 . April . (T . U.) Wie die ß Etai
Zeitung „La Belgique " berichtet , haben die Tech imgung
nicht bloß alle durch den Krieg beschädigten Eis« Kranzm
linien Belgiens bereits ausgebeffert und betriebt, m M
gemacht , sondern sie sind auch mit der Anlage jpn un
ganz neuen Schienenweges von Aachen über SJrofl BoOten
nach Brüssel beschäftigt . Dadurch soll die BahM Achea
düng zwischen Deutschland und der Hauptstadt Ml? Ern Er
wesentlich verkürzt werden.

Altenburg (Sa .-A .), 3 . April . Prinzessin Ts>
von Sachsen -Altenburg ist heute nachmittag
Lebensjahr gestorben.

!?! geht!

köien
Der!ai:

Unter der Nachwirkung der Herzensfreude , die ihr das
unverhoffte Wiedersehen mit dem Bruder bereitet , hatte
Erna heute noch flotter und munterer gespielt und ge¬
sungen als sonst . Sie war vom Publikum mit Beifall
überschüttet worden und mochte mit Sicherheit auch auf
einige anerkennende Worte aus Hugos Munde rechnen.
Aber schon sein Anblick bereitete ihr eine schmerzliche Ent¬
täuschung . Er sah sehr sinster aus , und ein gelegentliches
Zucken seiner Gesichtsmuskeln ließ erkennen , daß er sich in
einem Zustande großer , mühsam beherrschter Erregung
befand . Als ihn Erna zaghaft fragte , ob sie einen Wagen
nehmen wollten , erwiderte er:

„Wenn es dir recht ist, möchte ich den Weg lieber zu
Fuß machen . Ich habe dir etwas sehr Ernstes zu sagen ."

Sie fügte sich ohne Widerspruch , und während sie an
seiner Seite dahinschritt , wartete sie stumm auf seine Er¬
öffnungen . Aber es wurde ihm augenscheinlich schwer, das
rechte Wort dafür , zu finden , und dann , als er bei einem
Seitenblick ihre traurige , enttäuschte Miene gewahrte , schien
ihm auch zum Bewußtsein zu kommen , daß sie wohl auf
einen anderen Empfang nach dem erfolgreichen Theater¬
abend gerechnet hatte.

„Vergib mir , Erna , wenn ich dir jetzt keine Kompli¬
mente über dein Spiel machen kann, " brach er das
Schweigen . „Wäre es eine andere als meine Schwester
gewesen , die da oben sang und agierte , so würde ich es
vielleicht recht hübsch gefunden haben . So aber konnte
ich keine Freude daran haben , — an deiner Kunst so
wenig als an dem Beifall , den sie dir eingetragen hat.
An dem Beifall am allerwenigsten ! Denn nicht für einen
Augenblick konnte ich vergessen , daß es ein Publikum von
Todfeinden war , das dir , dem deutschen Mädchen , zujubelte,
weil es dich für eine Engländerin hielt I"

Die Sängerin schüttelte oen Kopf.
„Ach, es ist gar nicht so schlimm mit dem Deutschenhaß

der Franzosen ! Sie nehmen ja gern den Mund ein bißchen
voll und berauschen sich an ihren Revanchehoffnungen , an
deren Verwirklichung auch hier im Ernst kein Mensch
mehr glaubt . Aber im Grunde sind sie doch alle große
Kinder und harmlos wie diese."

„Du wirst bald genug Gelegenheit haben , die Harm-
losigkeit dieser großen Kinder kennen zu lernen , Erna,"
erwiderte er sehr ernst . „Denn , wenn nicht alle Anzeichen
trügen , stehen wir unmittelbar vor dem Ausbruch eines
neuen Krieges , gegen den der vor vierundvierzig Jahren
nur ein Spiel gewesen ist."

„Mache mir doch nicht Angst , Hugo I Das wäre ja
schrecklich!"

„Es wird auch schrecklich sein, — schrecklicher, als eines
Menschen Phantasie es sich ausmalen kann . . Aber daran
können wir beide nichts ändern . Und es ist darum auch
müßig , vor der Zeit darüber zu reden . Was ich dir sagen
wollte , ist etwas anderes . Weißt du , worin die Geschäfte
des Grafen Wolkonski bestehen ?"

„Nun ? — Es soll mich wundern , wie du es ange¬
fangen hast , das herauszubringen , während du als Zu¬
schauer im Theater gesessen hast ."

„Ich wußte es schon, als du mir vorhin von seinen
hiesigen Beziehungen und von seinen geheimnisvollen
Reisen erzähltest . Denn das entsprach nur einem Verdacht,
den man in unserer ostpreußischen Heimat schon vor Jahren
gegen ihn gehegt hat . Aber ich wollte meiner Vermutung
dir gegenüber nicht Ausdruck geben , ehe ich mir nicht au;
irgendeine Weise Gewißheit verschafft hätte . Und diese Ge¬
wißheit ist mir schneller geworden , als ich es erwarten
konnte . Während der Pause traf ich im Foyer mit einem
Legationssekretär von der hiesigen deutschen Botschaft zu¬
sammen , einem Herrn , den sein Interesse für den Flug¬
sport zu meinem guten Bekannten gemacht hat . Er ist
mit den hiesigen gesellschaftlichen Verhältnissen sehr genau
vertraut , und ich brauchte ihm nur den Namen Wolkonski
zu nennen , um die Auskunft zu erhalten , die ich erwartet
und gefürchtet hatte ."

„Gefürchtet ? — Ja , mein Gott , was kann er denn so
Schreckliches getan haben ?"

„Er betreibt das fluchwürdigste und schimpflichste Ge-
werbe , das es unter Gottes Sonne gibt . Er ist ein be¬
zahlter Spion des Nachrichtenbureaus im französischen
Kriegsministerium ."

„Ah , das — das ist unmöglich I Das glaube ich nie
und nimmermebr l"

Ein Atemzug der Erleichterung hob Hugo vonA . M
Brust . Das ungläubige Erstaunen im Klang vonö* ' um
Stimme war so eckt und ungeheuchelt , daß jeher * » . s«klimme lüur ]u tau uuu uuycMeuujcii,
an die Möglichkeit ihrer Mitwissenschaft dadurch »n A i ig gorffirfrt morhöti miiüto 1Irih HPrrthP hipfPf©0u£intM üUII uic i*/*.*.*. ^ vuWi| |w. ,urr -'
erstickt werden mußte . Und gerade dieser Gedan.i ^
es ja gewesen , der ihn in eine so fürchterliche Crrg
versetzt hatte . . j >» . '

„Du wirst dich wohl entschließen müssen, da«»
glauben, " sagte er in ruhigerem Tone als bisher. - -
Legationssekretär von der Heide ist keiner von de« » .
in den Tag hinein schwatzen, und er war sogar"» _
Lage , mir ziemlich ausführliche Aufschlüsse zu geben- 2*j
gilt Wolkonski bei der deutschen Regierung für en>, r . .

— man genau weiß , zahlreiche Beziehungen ui g t;
land und hat bei allen Spionage -Affären , deren KJ >
in den letzten Jahren gelungen ist, irgendwie to Qtt
im Spiele gehabt . Aber trotz aller polizeilichen ^ e>nu" ,Till ^ Ĵ iei £ yci/uui . UVU
ist es bisher niemals gelungen , ihn während em -
enthalts in Deutschland zu verhaften ! Er reytMIeniyans in ^-euliairuav ueiifuiiem ,
unter einem anderen Namen , ist ohne Zweifel >MWunter einem anoeren mamen , qr oyne
unanfechtbaren Ausweispapieren versehen und' .
außerdem ausgezeichnet auf die Kunst der MasM ^
stehen . Es wäre Torheit , wenn ich in diese M ^
des vorsichtigen Diplomaten auch nur den leiseilen̂
setzen wollte I" ^ „ r.j, in >ju

Erna war plötzlich stehengeblieben . Hug"
das Gewebe des Schleiers , wie bleich ihr Gesichj» ^ .Ünb j,
war , und in wie leidenschaftlichem Zorn >Y ^
blitzten . er« Mich

„Wenn das Wahrheit wäre , Hugo , — wenn ^
.e , —

,
klein
Mti;
K in

die ganze Zeit hindurch getäuscht hätte , — UV' "jJ
außer mir sein, — meine ganze Verachtung
ihm ins Gesicht schleudern , — ich würde — .J

„Vor allem würdest du ihn doch wohl aus
verlassen — nicht wahr ?" „

„Kannst du mich danach erst noch fragen
Bissen Brot , den ich alsdann von ihm nocy
müßte mir ja zu Gift werden ." ,i„nern>e

..Nun wohl , was hindert dich, das Un» M

gefährlichsten und geschicktesten Kundschafter . ^ "
m/in rtötirtit mu »fe irthfrbirhp tH* *• A gr , '
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(Nachdruck verboten.)

WWin Zeit—M Me Zeit.
7. April 1871 - Sieg der Versailler.

ÄnJ 7. April hatten die Versailler Regierungstruppen
„bedeutenden Erfolg , den sie jedoch , teils weil sie
6abl ZU schwach waren, teils weil sie zögerten, nicht

Mend auszunutzen verstanden . Nach hartnäckigstem
Estande seitens der Kommunarden erstürmten die
ierungstruppen die Seinebrllcke , dann die dahinter-

^ Barrikade , nahmen Neuilly und Longchamps
kamen dem Ringwalle sehr nahe , während der

' t Valerien die anliegenden zum Teil höchst vor-
‘efl Stadtteile mit Granatfeuer überschüttete . Diese

.chardierung der „heiligen Stadt " , viel schlimmer , als
jemals seitens der Deutschen geübt worden , galt
llicfi nicht als eine Barbarei.

nilit

Öe‘
iftt

>aier;

len

ihr.
>tbe
Don

»ist.
]9
‘fein
da

' ihr.
ober

St
-ng
>te
alij
cne
tet
■ Es
ene

Muer im Me.
gg0n seinen Erlebnissen in den Argonnen erzählt ein

Ihr
«rauer:
9 3. 1915. _ . Lieben I Heute Nacht halten wir

schönen Regen . Es ist ein schönes Vergnügen , in
>M Wetter Wache zu stehen , besonders wenn man

nn  Etz ist eben hier, wo wir liegen,lsserdicht an hat
zu tun , da wir schon gegen die anderen etwas

Mit vor sind . Die Franzmänner wollen uns aber
jrlich mit Gewalt vertreiben , können aber nicht im
tgsten an uns tippen . Sie beschicken uns haupt-

mit Granaten und schleudern Minen nach unserer
auch lassen sich die Maulesel -Batterien öftersklung.
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Bei der vielen Knallerei und der vielen Munitions-
Mendung von den Franzosen wird soviel wie gar
” erreicht. Mit den Franzosen gegenüber haben

gen Verkehr . Die großen Siege über die Russen
gt wir den Franzosen dadurch bekannt gegeben, daß
eine Zeitung ein wickelten und mit einem Stein in
Graben warfen . Gestern kam rechts von uns ein
herüber , auf dem die Franzosen schrieben : „Liebe

teraden ergebt Euch , Ihr sollt es gut haben bei
als Antwort von uns : „Kommt und holt uns
sitzt ein Kamerad neben mir und schreibt einen
und als nicht weit von uns eine Mine krepierte,

er etwas zusammenfuhr , rief er : „Verd . .
ismann, jetzt habe ich anstatt einen Punkt , einen

jjjeti gemacht " . Erfolg , große Heiterkeit.
\ 3. Gestern Paketchen erhalten und freut es
daß das Taschenlämpchen nicht verloren ist . Hier
beginnen die Franzosen jetzt ' eine rege Tätigkeit,
drei Tagen hatten sie uns einen Graben geholt,
Bi wir wegen heftigen Artilleriefeuers verlassen
r  aber die Besitztumsfreude war nur von kurzer
i, denn noch am selben Tage holten wir den Graben

und machten 36 Mann und 2 Offiziere zu Gr-
len. Auch gestern morgen wurden etwa 50 Mann
von uns und gestern abend wieder 96 Mann und

. „Me bei uns gefangen genommen . Soeben sitze
Mitte im Schützengraben auf Wache und bin jetzt
"Mcklich zwei Stunden abgelöst . Verluste haben

wenig , meistens Leichtverwundete In den
lügen werdet Ihr wohl auch öfters von den Argon¬
lesen können . Dir Franzosen tun uns hauptsächlich
Minen beschicken, es sind diese aber nicht gefährlich,
' man sieht sie kommen und kann ihnen ' aus dem

gehen. Eine gute Wirkung hat es aber , wenn
unterminieren und die Franzmänner nach der

» Mg in der Luft herumfliegen . Neulich haben
,; n. Wnzmänner auch bei uns gesprengt , hat aber dabei

ttmbsj iein Mann das Bein gebrochen . Die Sonne scheint
!lm{J ®n„unb  Vögel singen so lustig , daß man fast meint,
' ^ 9WMten den Frieden herbeilocken . Hoffentlich wird

je auch nicht mehr allzulange dauern . Mit vielen
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Letzte Mritei
. 6 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

ßmlautbmt : 5 . April 1915 mittags . In den Kar-

tett.

pathen wird im Laborczatale und in den beiderseits sich
anschließenden Abschnitten weiter heftig gekämpft . An
ollen übrigen Fronten stellenweise Artilleriekämpfe . Sons
Ruhe . Bei Uswctebispuie , östlich Zalesczyki versuchten
stärkere feindliche Kräfte am südlichen Dnjester -Ufer Fuß
zu fassen . Sie wurden nach mehrstündigem Kampfe
zurückgeworfen , 1400 Mann gefangen , sieben Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Paris, 6 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Nach
dem „Temps " wurde am Samstag vormitttag St . Die
zum sechsten Male von einem deutschen Flugzeug bom¬
bardiert , das vier Bomben abwarf . Eine Bombe ver¬
letzte drei Personen , die übrigen richteten nur geringen
Sachschaden an.

Lyon, 6 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Nouoelliste " erfährt aus Hazebrouk : Eine Taube hat
am Donnerstag Armentieres mit sieben Bomben belegt.
Eine Zivilperson wurde getötet , drei englische Soldaten
und sieben Zivilisten wurden verwundet . Eine andere
Taube überflog am 3. April Haverskerke und warf
Bomben ab , die mehrere Soldaten verwundeten.

Amsterdam,  6 . April . (W B . Nichtamtlich .)
Aus Newyork wird berichtet : Der holländische Dampfer
„Prinz Mauritz " ist am Samstag im Sturm mit 49
Mann Besatzung und vier Passagieren auf der Höhe
von Kap Hatteras untergegangen.
1 London,  6 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Der
kleine englische Dampfer „Olvine " wurde zwischen der
Insel Guernesey und Calais torpediert . Die Bemannung
ist gerettet . — Der russische Segler „Hermes " wurde
auf der Fahrt nach Mexiko auf der Höhe der Insel
Wight torpediert . Die Bemannung  ist gerettet.

Verlustlisten
Nr . 189 — 190 liegen auf.

4 . Garde -Regiment.
Grenadier Wilh . Böckling aus " Obertiefenbach vermißt.

Reserve-Iufanterie -Regiment Nr . 2.
Grfreiter Hermann Stahl aus Langhecke schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 18.
Reservist Wilhelm Erbe aus Aulenhausen schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 83.
Berichtigung früherer Angaben . Musketier Christian

Hirth aus Ernsthausen , bisher schwerv . fl 20 . 12 . 14.
Infanterie -Regiment Nr . 137.

Musketier Friedrich Langenau aus Weilburg schwerv.
Reserve -Feldartillerir -Regiment Nr . 60.

Kanonier Wilhelm Ochs aus Hirschhausen vermißt.

SMidjec letteilM.
Wetterausstcklen für Mittwoch , den 7 . April.

Noch immer meist wolkig und trübe mit einzelnen
Regenfällen , Temperatur wenig geändert.

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost -Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0 .60 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.
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Militärfreie Fuhrleute
SÄ bei . 15  Anfangswochealohn " ebst freier

Woche " ' 0bM  Kost und Logis , zu 25 Mark für

Josef Zimmermann Spediteur , Limbura.

%ut ' Sevototefienden Saatzeit

tfWfc §ctn /Ü £>e- § )ci''yHC'ii'

in -bester Qualität

%ui tationeilen  aß &u>iztsdiajtuny , witd
3a» cBwcft, ,,S)cz§emüse <̂attcn “ c-m'pjoMen

58 § eiten , § rei s 70

§uz  grosse dinchmez  u . ^Viedetvezltäufez§retsbi»te.

Glicht 100 auswärtige , tyeztiaufsstellcn.

Holzabfuhrscheine
j . Zipper 's Buchhandlung . G . m. ir. S.

Rotes Lrnn
Die Abteilung III zur Sammlung für

KrbkSMbea für die Feldtriippkil
btttet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durch frei¬
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wollen.
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugsweise Kaffee
(gemahlen und fest verschlossen ), Kee, Schokolade , Kakao
Keks, Zwieback, ^ feffermünzpakissen, Zigarren, Laöak,
Kautabak, geräucherte Kleischwaren, Seife. Ferner:
Kemden, woll. Socken, Nnterkleider, Schlappen, «nge-
fämnte Anßlappen ans Aaumwossbiber, Größe 38/40 em
Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstrasie 1 (im früh
Naht,chen Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , W . Becker
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberq , D.
Herz, Holzgen , von Hobe, Kirchberger, Krönig , Lemp, Lenz,
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller . Niedre«. Röme ?.
Schaus Schenck, Scholl , Spamer . Schwenzfeier , Weidner,
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Corcilius , F . Eyaan
W . Dönges , Dreyfus , Heimannsberg , Gropius , von
Grolmann , Kopp , von Marschall , Münscher. A. Schröder,
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Liebesgaben
gern bereit.

Der Vorsitzende : Dreyfus

Kmnt-Mei-Wm
Frühjahr und Sommer 1915 , Preis 60 Pfg.

FiiMS-Me -Mu»! und WschMch
Preis 60 Pfg.

empfiehlt » . Zipper , G. m . b . H.
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wum nicht auf der Stelle  zu mir nehmen ; aber ich
' bis Morgen früh ein passendes Unterkommen für dich

gemacht haben ."
n dir , Hugo , — aber das wäre eine feige

je Er«I> M Und ich kann den Grafen nicht verlassen , ohne
ihm ausgesprochen zu haben . Dein Gewährs-

'ann ^ sich geirrt haben . Um an feine Schuld zu
müßte ich den Grafen zuvor selbst gefragtven,

kn.“

sich hüten , dir
^>oen lachte spöttisch auf.
p > sehr sicherer Weg I — Er wird
"Mfe zu machen ."
««et versichert, daß er nicht den Mut haben wird , zu

W», wenn er sieht, daß ich ernstlich entschlossen bin,
»ti SU erfahren I"

sei-« » El beharrst also darauf , seine Rückkehr nach Paris
ZemuWh. ten, ehe du dies schmachvolle Zusammenleben auf-
, eines1 '■
nst>ê Ita, ^ nn "echt anders , Hugo I Ich bin es dem Amly n ,i„r auvers , S) ugo i viN es oem AN-

itn"̂ ^ ^ strer^armen Mutter schuldig , ihn nicht ungehörtnd
ikierM es am besten sein, wenn ich dir gleich jetzt
Ki <2 Sti,A 9e' " erwiderte er kurz und schroff. „Denn
ftenol «aß es mir nicht möglich ist, diese Entschei-

rv Ich werde schon an einem der nächsten
k.“ eincr  wichtigen Besprechung in Antwerpen er-

! ^ N^ 'ä ^ ^ Est, nicht nach Paris zurückzukehren ?"
icki ^at)e 'ch wohl , aber ich glaube nicht an

E ^ cht ? — Was sollte dich daran hindern ?"
dessen Ausbruch nach meiner UeberzeugungM .. . - - , —, _ _ „ vvv. 0.„ au„ ä

k  eine Frage von Wochen , sondern nur noch von
Mjchtj? "rd Die Andeutungen des Legationssekretärs,

J *" " zurückhaltend sie auch waren , konnten
Id mirAuffassung  bestärken . Man glaubt , daß

rSUerfc r tnen  scheinbaren Bemühungen , den Welt-
I ^ nn Miten , ein heimtückisches Komödienspiel treibt,

otele Vermutung zutrifft , ist der Welkenbrand

unvermeidlich . Denn nur die Gewißheit , von England
unterstüist zu werden , wird der französischen Regierung den
Mut geben , die ungeheure Verantwortung auf sich zu
nehmen ."

Erna machte eine abWchrende Bewegung.
„Erzähle mir lieber nichts mehr von diesen Dingen , von

denen ich ja doch nichts verstehe , und die mir nur Angst
machen . Wann fährst du nach Antwerpen ?"

„Spätestens übermorgen ."
„Und wo würde dich dort eine briefliche oder tele¬

graphische Nachricht erreichen ?"
„Im Hotel Weber am Boulevard ."
„Gut ! — Du wirst von mir hören ! Und ich sage dir

noch nicht Lebewohl ; denn ich bin gewiß , daß du wieder
nach Paris kommst, und daß alle Kriegswolken vom Himmel
verschwunden sind, wenn wir uns Wiedersehen."

Sie hatten die Rue de Charenton erreicht , und Hugo
von Raven bot seiner Schwester die Hand.

„Es ist dein eigener Wille , Erna ! Ich habe dir den
Weg gezeigt , den zu gehen nach meiner Ueberzeugung
jetzt deine Pflicht gewesen wäre . Aber du bist kein Kind
mehr , und du hast sowohl die Freiheit deiner Handlungen
wie die Verantwortung für ihre Folgen . Gute Nacht !"

Sie sah, daß er tief verstimmt war , und es tat ihr
weh , daß die erste Begegnung nach langer Trennung so
enden sollte . Aber sie mußte wohl triftige Gründe haben,
auf ihrem einmal gefaßten Entschluß zu verharren . Denn
sie nahm nichts zurück von dem , was sie gesagt hatte,
und es war ein ziemlich frostiger Abschied, mit dem sich
Bruder und Schwester trennten.

Am Morgen des übernächsten Tages saß Erna , mit
dem Studium einer neuen Rolle beschäftigt , am Klavier
und hatte über dem Eifer , mit dem sie sich ihrer Auf¬
gabe widmete , die ganze übrige Welt vergessen . Unwillig
über die Störung , wandte sie den Kopf , als das Dienst¬
mädchen eintrat , um einen Besucher zu melden ; aber die
kleine Wolke verschwand rasch wieder von ihrem Gesicht,
als sie hörte , dasi es Herr Raoul Lecomte sei, der sie zu

sprechen wünsche . Ohne sich von dem Klaviersessel zu er¬
heben , bedeutete sie dem Mädchen durch ein Kopfnicken,
daß der Besucher willkommen sei, und ein liebenswürdiges,
bezauberndes Lächeln umspielte ihre Lippen , da er eine
Minute später auf der Schwelle erschien.

„Guten Morgen , Kollege ! Sie kommen eben recht,
um mir über einige Schwierigkeiten hinwegzuhelfen , die
für meine Talentlostgkeit vorläufig noch zu groß sind ."

Sie hatte ihm die Hand entgegengestreckt , und er beugte
sich nicht nur zu ritterlichem Kusse über diese kleine, von
Ringen funkelnde Hand herab , sondern er drückte sie auch
erheblich länger an seine Lippen , als es nach den Ge¬
pflogenheiten pariserifcher Galanterie unbedingt erforderlich
gewesen wäre . Erst als er sich wieder aufrichtete , nahm
Erna den Ernst wahr , der auf seinem hübschen , gebräunten
Antlitz lag.

„Ja , was haben Sie denn , Lecomte ?" kam sie seiner
Anrede zuvor . „Sie tragen ja eine wahre Leichenbitter¬
miene zur Schau . Ist Ihnen etwas Unangenehmes wider¬
fahren ?"

„Mir ? — O nein ! — Das heißt , es trifft allerdings
auch mich, und trifft mich sogar sehr schwer !̂ Aber sagen
Sie mir doch, Fräulein Erna , wann erwarten Sie Ihren
Herrn Vater zurück ?"

„Meinen Vater ? Der lebt in weiter Ferne , im öst¬
lichsten Winkel Deutschlands , und wird aller Voraussicht
nach niemals hierherkommen . — Aber vielleicht meinen
Sie den Grafen Wolkonski ?"

„Natürlich meine ich ihn ! Ich nenne ihn Ihren
Vater , weil er doch der Gatte Ihrer Frau Mutter gewesen
ist, und weil er jetzt Vaterstelle an Ihnen vertritt . Sie
hatten doch auch bisher nichts dagegen einzuwenden ."

„Heute aber wollen wir von ihm lieber als von dem
Grafen Wolkonski sprechen . Wann ich ihn erwarte , fragen
Sie ? Ich weiß es nicht . Ich erfahre den Zeitpunkt seiner
Rückkehr in der Regel nur dadurch , daß er mir telegra¬
phisch seine bevorstehende Ankunft mitteilt . Und das ist
bis ieüt nickt aeickeben ."

(Fortsetzung folgt .)



Du warst so gut und starbst so früh
Doch deine Lieben vergessen dich nie.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse erlitt nach treuer
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland durch einen Gra¬
natschuss am 21. Februar 1915 mein inmgstgeliebter Gatte treu¬
sorgender Vater , unser braver unvergesslicher einziger feohn,
Schwiegersohn , Schwager und Neffe

Adolf Stahl

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten, was man hat,
Muss scheiden.

Am 12. März starb den Heldentod fürs
Vaterland unser guter Söhn, Bruder, Schwager
und Onkel

Richard Scheid
Regt 25/3

im hoffnungsvollen Alter von 23 Jahren.
Im Namen der trauernden Familie:

Frau Adolf Scheid Wwe.
und Geschwister.

ildhausen,  den 6. April 1915.

Der obere Sto«
meines Hauses, 3—4
mit Zubehör ist tte(
halber zu vermieten.
Oskar Rumpf, 8q nH
' Borzüguctzer Gg
1 Wendepflug u.
Waflerfässer verko

I . BaurL

W

Gefreiter im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 87, 7. Komp
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im Alter von 29 Jahren
Edelsberg,  den 3 April 1915.

In tiefer Trauer:
Minna Stahl, gab. Schmidt
Erich Stahl.
Chr. Stahl.
Wiihelmine Stahl geh. Müller.

Nach Ueberführung der Leiche aus Feindesland findet die Beerdigung
Mittwoch , nachmittags2'/a Uhr in Edelsbeig statt.

Nachruf.

Neu hergerichtete

5JimmrDch
mit 2 Mansarden und
behör sür 570 M. zu^
Wo, sagt die Exp, um!

Reu hergerichtete

mit Zubehör sür 500!
zu vermieten.
Wo, sagt die Exped.un

Felde der
unser lieber Kamerad

Am 21. Februar
Fbre intolge eines

1915 Lei au! dem
Oranatsebusses

Zur 4. Kl. 5. (231)
Schlußtermin am 9."

Adolf Stahl
Gefreiter im Res . Inf .-Reg 87. 7. Komp

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

40 M 20 M . 10 Sinn

A . Walbfch,
Kgl. Lotterie.Einnehü

Wetzlar.

Wir verlieren in dem Gefallenen einen auf¬
richtigen und treuen Kameraden.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Der Vorstand
des Kriegerverein Edelsberg.

2 Me Mm,
mit Zubehör per 1.
und eine 1. Juli zu
Frau E . Thempel

Für die uns bei dem Heimgange meines
geliebten Gatten, unseres treusorgenden Vaters,
Schwiegervaters und Grossvaters

fl. Waldscfmiidfs

Wilhelm Hora
Taschcnperlsfeop

erwieseneliebevolle Teilnahme sprechen wir hiermit
unsern herzlichsten Dank aus. Besonders danken
wir dem Herrn Hofprediger S c h e e r e r für die
trostreichen Worte am Grabe.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Kirschhofen,  den 3. April 1915.

staatt. erlaubt, höh. Privat-
uiuuuuuui iu « u « » 9 . . w Schule Gießen , 2ubn >igftr . 701
(VI_ O T) Borberntuno f. Einjähr ., Prirnan .-, Fähnr -,
Neifevrüfuna. Schülerheim l 1/* ha groß Pak. Nur ge¬
prüft , akad" gebild. Lehrkräfte. Bish . bestand. 96 /„ d.
Prüflg . Beste Empfehlg. Prosp. durch dre Direktton.

Donnerstag , den 8 » d. Mts.
bleibt die Kaffe geschloffen

Weilbnrg , den 8 . April ISIS.

Landesbankstelle.

ges

' tf

Dieser
geschützte Apparat ermöglicht es, wie aus neben¬

stehendem Bilde ersichtlich ist,
aus dem Schützengraben heraus,
über eine Mauer oder einen Wall
hinweg den anrückenden Feind
zu beobachten , ohne den Kopf
über die Deckung zu erbeben und
sich der Gefahr eines Kopfschusses

auszusetzen.
Hält man den Apparat wagrecht , so kann man leicht
um eine Hausecke herum oder hinter einem Baum
hervor den Feind beobachten , ohne selbst gesehen
zu werden . Man blicke durch das Einblickloch auf
den unteren Spiegel und neige den Apparat , bis der
obere Ŝpiegel und damit die Landschaft in dem

unteren Spiegel erscheint.
Vorrätig in

H. Zippers Buchhandlung , G. m. b. H.

Wv
^ Verwende!

„Kreuz-Pfennig/
Harken ^

eu! Briefen, (Urten uew.

Garten, 10—20 Ruten, zu
verpachten.

Aranksurterstraste 21.

Tüchtige Maurer». KaMaiM
foroif Partie Verputzer gesucht.

Braver ehrlicher

Junge
zum Geldeinkassieren gesucht'
Bon wem, s. die Exp, u. 894.

Comfrey
liefert 10 Jahre lang Grün¬
futter für Schweine u. Groß¬
vieh, starke Kopfstecklinge zu
haben in der

Gärtnerei Jacobs.

Braves , ehrlichesMSdchen Soldatenheim
im Rathause

Baugeschäft Knetsch 8* Sander,
Biskirchen.

sofort gesucht.
Frau Höhler.  Bäckerei.

geöffnet von 2 - 8l/2 Uhr
nachmittags.

Statt jeder besond. Anzeige
Die am 1. April in Giessen erfolg

glückliche Geburt eines kräftigenMädchens
zeigen sehr erfreut und dankbar an
Neumann, Zeichenlehrer, z. K im

Helene Nenmann , geb. Florian,
z. Z. Giessen, Universitäts-FrauenklwSj

Wir suchen zur ausschließlichen Anfertigung von Heeres- |
lieferungen

HsumÄlsik»
egen hohen Lohn gesucht,
on wem, sagt d.Exp. u. 891.

CVhirfa 20 Zentner Heu sind
-O zu verkaufen.
%. Schmidt -Eflershausen

Dreher.Schlaffer soioiejugendliche
ßitssardkiter

©rbl. Dik»jinilidlhkn
für 15. April gesucht.

Frau Robert Metzler.

früb=Sflfltbartofff ln

Die Geburt einer

Tochter

zum Anlernen an Werkzeugmaschinen für dauernde
Stellung bei gutem Verdienst.

Freundlich möbliertes

Zimmer
Motorenfabrik Oberursel A .-G . I "SS

Frührosen 50 Klo.m.S . M . 14
Früh Matador Ata. „ 14
Fr . Odenw. Bl . „ „ 10
Frühe Ella „ „ 10
Industrie „ „ 7
Baiec Rhein „ 7
versendet unter Nachnahme

Iacov Ster» Simon
Friedberg, Hessen. Telef. 868.

zeigen hocherfreut an
Gustav Weidner und Vti

Weilburg,  den 6. April 1915.

ffin Brotgetreide»ttlMkl.
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(Frührose und Primel
zugeben.
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